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Aus Webers Feder SLammen die beiden Beıträge U Leben und der Posıtion Ptarrer Paul
Schillings 1mM Drıitten Reich, w1e InNan ıh 4AUS mündlichen Berichten als praägende Gestalt Gosheims
ertahren hat

Die Beıtrage VO Dietl »Gosheıim, eın ekannter Fundplatz VO Jura-Fossıilien«, Nüblıng »Zur
Vorgeschichte Gosheims«, und Schuster »Bevölkerung und Wirtschaft 1im un Jahrhundert«
vermitteln dem historisc Interessierten 1NCUC Einsichten.

Die Beıiträge VO Bernhard Weber » Die politische Entwicklung 1in Gosheim VO der Mıtte des
Jahrhunderts All«, VO Rıchard Hermle » Die Wıiırtschafts-, Berufts- und Sozialstruktur (30S-

heims und ıhr Wandel 1n den etzten 150 Jahren«, VO Leo Nann »Einzelbeispiele A4AUS dem and-
werk tür den wirtschaftlichen, technischen und gesellschaftlichen Wandel 1n Gosheim«, VO W.l-
helm Hermle » [Das Gesundheitswesen 1n Gosheim« und VO Franz Weber » Di1e bauliche DA
wıcklung Gosheims se1t der Mıtte des Jahrhunderts« helten die Gegenwart und Zukunft dieses
(Irtes leichter verstehen.

Auftallend 1St be1i diesen Beıtraägen VO allem, da{fß nıcht L11UT vorausgehende Darstellungen e1n-
ach zıtiert werden, sondern selbst recherchiert wurde. och auffälliger 1St, da{fß bei der Beschrei-
bung der politischen Verhältnisse, die bıs iın die Gegenwart hereın reichen, VO jeder ditffamieren-
den Verurteilung abgesehen wiırd, W as siıcher dem Frieden und der Kooperatıon ın einem solchen
(GGemeinwesen sehr dienlich 1St. Außer den vier Beıträgen VO Leo Weber 1mM zweıten Teıl
»Kirchlicher Bereich« 1St über das Gewohnte eıner SOn üblichen Festschrift hınaus nıcht viel
tinden.

Andererseıts verdient hohe Beachtung, da{fß eın ort w1e€e Gosheim einem gestandenen Pro-
tessor für Kirchengeschichte den Freiraum o1bt, zr Dortjubiliäum (700 Jahre Ersterwähnung) eın
solches Dortkompendium auf den Tisch legen. Die inspirierende, korrigierende und vertiefende
and des Herausgebers Leo Weber 1St deutlich spürbar. Respekt dem BaNZCH Vorhaben! Andern-
OTrTtSs sollte 1111l sıch daran orlıentlieren. Anderntalls sollte [11all sıch nıcht wundern, WE est-
schritten schlicht und eiıntach 1ım dörtflichen Bereich hängen Jleiben und dann auch keine Rezension
1mM Rottenburger Jahrbuch rechttertigen. Anton Bauer

Kunstgeschichte
Heıliger Raum. Architektur, Kunst und Liturgıie 1n mittelalterlichen Kathedralen und Stittskir-

chen, he. FRANZ KOHLSCHEIN PETER WUNSCHE (Liturgiewissenschaftliche Quellen und
Forschungen, Bd 82) unster: Aschendorff 1998 3094 art

Wenn Ianl die zwıschen Mıtte des Jahrhunderts und heute erschıenene Lıiteratur durchsieht,
dıe sıch mıiıt der Erforschung der aılteren Liturgıie des deutschen Sprachgebiets beschäftigt, hat der
Sudwesten 1n Jüngerer eıt WAar aufgeholt, doch leiben zahlreiche Themenbereiche noch immer
schwach besetzt (vgl Literaturberichte: Kranemann, 11 Archıv für Liturgiewissenschaft 37
1995; UV! Reitenberg, 11} ebd 2 9 So sınd umfifassende lıturgiehistorische Arbeıten über
das ehedem umfangreichste deutsche Bıstum Konstanz selten. Das betrittt die frühere Kathedrale,
ber uch die zahlreichen Stiftskirchen, die (abgesehen VO schweizerischen Gebiet) heute ZU

oroßen Teıl 1in den Nachtfolgebistümern Rottenburg-Stuttgart un:! Freiburg lıegen (vgl Wende-
horst St Benz Verzeichnis der Säkularkanonikerstifte der Reichskirche, Neustadt a.d Aısch
‘1997) und viele bedeutsame Klöster.

Da{i derartıge (erwünschte) Publikationen nıcht 11UI über vottesdienstliche Fragen Autschlüsse
lıefern, zeıgt der Blick 1in den vorliegenden, gerade für besagte Deftizite anregenden Sammelband.
Beim ersten Beıtrag VO Kohlschein kommt dabe!1 sogleich ıne wesentliche Quellengattung für
entsprechende Untersuchungen 1ın den Blick: der Liber Ordinarıus LO)) eın uch mıt I111Aa1l-

cherle1i anderen Tiıteln bezeichnetes Werk Er nımmt entwicklungsgeschichtlich einen Mittelplatz
zwıschen dem rüheren Iyp »Ordo-Ordines« und dem spateren »Caeremoniale« e1in. Hauptauf-
gabe eınes W al die Beschreibung VO Ablauft nebst Eigentümlıchkeıiten des Gottesdienstes
und dabe1 spezıell des »lokalen Kolorits« eınes Stiftes 0.32. Wiährend darın A Wesen der Lıiturgie
(1) sporadiısche Bemerkungen gemacht werden, bietet der nächste Hauptblock vielfältiges Material.
Er behandelt naämlıch die mafßgeblichen Träger (2) der Feıer, Iso den jeweilıgen »Vorsteher«
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(Bischof, Propst u.3.); die übrıgen » Akteure« (Kanoniker; Assıstenz) SOWIl1e die mitverantwortli-
hen Beteiligten (Kantor; Sanger; Musiker; Ordnungsdienst) und die »Gemeinde«.

Eın weıterer wichtiger Bestandteıil des schildert die Form (3) der verschiedenartiıgen (3Ot-
tesdienste: Stundengebet, Messe, Sakramentliche Feıern, Benediktionen, Prozessionen und Szen1-
sche Lıiturgie. Dabe! werden entsprechende Texte vermerkt, ber uch »nıchtverbale Flemente«
(Körperhaltungen Weihrauch UuSW.). Als charakteristisch kannn der Zeitrahmen gelten 4), in den
das ZesamtLE Material eingebettet 1St: das Kırchenjahr. Der Faktor »Raum« (5) betrittt die Aktions-
IS (Cheor; Altäre UuSW..), Prozessionswege, ber uch Ausstattung des Gotteshauses, dessen (seraäate
und Gewänder bzw sonstige Textilien Samıtc dem Farbenkanon.

Welche Vieltalt VO Aspekten dabei Tage trıtt, zeıgen die Detailuntersuchungen. So be-
schäftigen sıch üunsche und Baumgärtel-Fleischmann mıt der Topographıie des Bamberger
Domes (»Kathedrale als Heılıge Stadt« SOWIE: »Umgestaltungen und feste Ausstattung«). Sodann
beleuchten sechs Autoren entsprechende Themen 1m Norden, (Jsten und Westen mı1t unterschied-
lichen Schwerpunkten: Ronıg (TIrıerer Dom Kunstwerke), Kranemann (Kathedrale VO

Münster), Odenthal/G. Stracke (Köln, St. Aposteln: Stationssystem), Bärsch (Stiftskirche Essen:
Prozessionen), Sobeczko (Breslauer Kathedrale) und Machilek (Prag, St Veitsdom). Ange-
schlossen wurde zunächst eın grundsätzlıcher Autsatz über » Kırchenraum als Liturgie« VO

Gerhards. Als etztes 1St das VO och zusammengestellte, wertvolle Arbeıtsinstrument CII

die umfangreiche, gut gegliederte »Auswahlbibliographie ZUT Liturgie und Bildenden Kunst/Archi-
tektur 1im Miıttelalter« (D 243—38/; mı1t eigenem Namens- und Ortsregister). Eın genereller Index
(Personen; OUrte; Sachen) den Hauptbeıiträgen beendet den Band: nıcht vVErgEeSSCH selen dıe 1N-
struktiven Pläne un! Abbildungen.

Dıie nähere Betrachtung bestätigt also, dafß der ıne reiche Fundgrube für Gottesdienst
und Kıirchengebäude nebst »Inventar« Samıt Umteld ist;, ber ebentalls Zeuge tür mancherlei SYIn-
bolisch-allegorische Konzepte. Es ware wünschen, dafß uch die interdiszıplinäre Forschung 1m
Suüudwesten daran Geschmack tindet. Jedenfalls ohnt sıch, entsprechende Librı Ordınarıun aufzuspü-
remn und Editionen nebst Kommentare erstellen (vgl Zürich die Edıition VO Heide Leupp1, Be-
sprechung 1n RIKG I 1998, Hermann Reifenberg

NORBERT NUSSBAUM: Deutsche Kirchenbaukunst der Gotik Darmstadt: Wissenschafttliche Buch-
gesellschatft. überarbeıtete Auflage 1994 456 D 246 Abb Geb 68,—.

Eın Buch über die deutsche Gotik 1n der zweıten überarbeıteten Auflage. Man nımmt MIt Inter-
OSSC 1n die Hand, obwohl schon der Titel stutz1ıg macht. DDer Vertasser 1St sıch dessen offensichtlich
uch bewufßt Denn »deutsch« 1M Zusammenhang MIt eıner Kunstepoche Ww1€e der Gotik verdient
schon eın Fragezeıchen. Aber uch der Begriff »>Gotik« 1st eindeut1ıg nıcht. Sympathıisch, da{fß
der Autor des Buches sıch dieser Begrenzung bewuft 1St, wWenn s1e uch 1n der Folge der einzelnen
Kapıtel als Stolperstein auitauchen mMu Solche »Stolpersteine« sınd VOT allem 1mM zweıten Kapiıtel

entdecken die Frage des »Stilbeginns« behandelt wiırd; aber uch 1in dem Kapıtel über die
Architektur der Parlerzeıt.

Überraschend, da{fß der Autor 1n dem Kapitel, 1in dem dıe ersten gotischen Bauten beschreıibt,
der Klosterneuburger Pfalzkapelle eınen solch breıiten Raum öffnet. och einmal: die relatıv breıite
Schilderung des Prager Veitsdoms, dıe umtassende Benennung der Zeugnisse der gotischen Kır-
chenarchitektur 1in Osterreich macht die Fragwürdigkeıit des Begrittes »deutsch« deutlich, uch
WEEeNN INnan ımmer wıeder Goethe 1MmM Zusammenhang mıiı1t dem Straßburger Müuüunster als Zeugen
bemüht. Eın umfangreıiches Glossar und ıne gediegen erarbeıtete Zeittatel erganzen das Ganze.

Eın weıteres uch über die Gotik, sıcher nıcht das letzte. Aber das macht den Wert des Bu-
hes AUSs ßr keıne Spur AUsS, auf der die sogenannte deutsche Gotık verstehen 1st, und keıine
Spur, die diese deutsche Gotik weıterführt.

Di1e Bilder sınd durchweg schwarzweılfß. Zum Teil W1 rd autf altere Bılder zurückgegriften. Der
Rezensent halt dies nıcht fU 18 oraviıerend. Schöne Bildbände ZU[T Gotik o1bt Ja in oroßer Yahl
Und hier andelt sıch mehr eın Textbuch MmMIt tast rundherum akzeptablen Analysen und
Wertungen. Anton Bauer


